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Porträt: Daniela Schneckenburger (Grüne)

Vom 23. bis 24. Februar veranstaltet die Parla-
mentariergruppe „Deutschland-Polen inklusive 
Visegrád-Länder“ (Vorsitz Werner Jostmeier) 
gemeinsam mit dem Bund Ungarischer Orga-
nisationen in Deutschland und dem „Bund un-
garischer Landesverbände in Westeuropa“ eine 
ungarisch-deutsche Konferenz. Das Thema der 
Konferenz lautet „Minderheitenschutz in Euro-
pa“. Dabei geht es in verschiedenen Referaten 
um unterschiedliche Gruppen von Minderhei-
ten in der Europäischen Union. 

Als Beispiel für regionale Selbstverwaltung  
wird die Situation von Minderheiten in Italien, 
Spanien, Belgien und Finnland erläutert. 

Eine große Rolle wird zudem die Frage 
spielen, welche Instrumentarien die Europäi-
sche Union hat, um Minderheiten zu schützen, 
und wie der Ansatz des Europarats für regiona-
le Demokratie aussieht. Die deutsch-polnische 
Parlamentariergruppe hatte im vergangenen 
Jahr nicht zuletzt aufgrund des NRW-Polen- 
Jahres bei vielen Veranstaltungen das Land 
Polen in den Vordergrund gestellt. „Visegrád-
Gruppe“ nennt sich eine lose Kooperation der 
vier Staaten Ungarn, Tschechien, Slowakei und 
Polen. Gäste sind bei der Konferenz jederzeit 
willkommen. Anmeldung per E-Mail unter 
dorothea.dietsch@landtag.nrw.de.

Ausgleich, wie neue Arbeitsplätze geschaffen 
werden können, sagt Schneckenburger – des-
halb habe sie das Politikfeld Wirtschaftspoli-
tik in der auf 23 Abgeordnete angewachsenen 
Landtagsfraktion gern übernommen. 

„Ich bin keine Lobbypolitikerin für Ar-
beitgeberinteressen“, betont sie aber auch. Die 
wachsende soziale Kluft, die immer stärker 
werdende Polarisierung in arm und reich sei 
eine „gesellschaftliche Bedrohung“. Zwar sei die 
im grünen Programm verankerte starke Beto-
nung möglichst guter Bildungsabschlüsse für 
möglichst viele richtig – doch die Parteilinke 
betrachtet auch die auf dem Nürnberger Partei-
tag beschlossene Grundsicherung, mit der das 
Arbeitslosengeld II für Langzeitarbeitslose auf 
420 Euro monatlich angehoben werden soll, als 
ebenso wichtigen Erfolg.

Zukunftsfähig seien nur Unternehmen, die 
„ressourceneffizient“ arbeiteten, die angesichts 
des absehbaren Endes des Ölzeitalters auf er-
neuerbare statt auf fossile Energieträger setzten, 
sagt die Dortmunderin nicht nur mit Blick auf 
die Autoproduktion von Opel im benachbarten 
Bochum. Vor Augen geführt habe ihr das nicht 
zuletzt eine Reise mit dem Wirtschaftsausschuss 
des Landtages nach Indien: „China und Indien 
mit ihrer Milliarden zählenden Bevölkerung 
können nicht einfach unseren Lebensstil mit 
seiner immensen Verbrennung fossiler Energie 
übernehmen – das wäre nicht nur das ökologi-
sche, sondern auch das ökonomische Ende.“ 

Gerade in Fragen der Effizienzsteigerung 
suche sie den Dialog zu den Gewerkschaften, 
wirbt Schneckenburger um neue Bündnispart-
ner: „Einsparungen müssen nicht immer zu 
Lasten der Arbeitnehmer gehen.“

Ebenso wichtig ist ihr der Städtebau. Über 
460.000 Wohnungen in Nordrhein-Westfalen 
seien in der Hand von Finanzinvestoren, em-
pört sich die einstige Sozialpolitikerin. Nicht 
umsonst habe der einstige SPD-Chef Franz 
Müntefering diese als „Heuschrecken“ bezeich-
net: „Wo seriöse Wohnungsbauunternehmen 
mit 3 bis 5 Prozent Rendite rechnen, erwarten 
die 10 bis 15.“

Die Folge seien zu geringe Investitionen 
in die Substanz. Viele Bestände, die von den 
Fondsmanagern vor dem Kauf nur mit Hub-
schraubern überflogen worden seien, zerfie-
len. „Verslumungstendenzen“ drohten. Soll-
ten die Fonds wegen der Finanzkrise selbst in 
Finanznöte geraten, wirbt Schneckenburger 
für einen Kauf etwa durch kommunale Woh-
nungsunternehmen oder durch Wohnungsge-
nossenschaften. Keinesfalls aber dürften Töch-
ter der öffentlichen Hand die Gewinne der 
Heuschrecken finanzieren, betont sie. „Wenn 
zurückgekauft wird, dann nur zum Verkehrs- 
wert.“� Andreas Wyputta

Sie war Ratsfrau in Dortmund, dort auch Frak-
tionschefin, und von 2006 bis 2010 Landes-
vorsitzende der Grünen in Nordrhein-Westfa-
len – doch in die Politik gebracht hat Daniela 
Schneckenburger nicht die Ökologie, sondern 
die Frauenbewegung. Schon während ihres Stu-
diums Ende der 70er-Jahre in Heidelberg habe 
sie nicht nur für bessere Studienbedingungen, 
sondern auch für Gleichberechtigung gekämpft, 
erzählt die 51-Jährige: „Nicht nur die Seminare 
waren überfüllt – auch weibliche Dozentinnen 
fehlten völlig.“

Nach dem Abschluss sei für sie nur ein En-
gagement bei den gerade frisch gegründeten 
Grünen in Frage gekommen, sagt Schnecken-
burger: „Schließlich war ich auch in der Anti-
Atom-Bewegung und in der Friedensbewegung 
aktiv.“ Ins Ruhrgebiet gezogen ist die Mutter ei-
nes Jungen und eines Mädchens dann „der Lie-
be wegen“. An einer Gesamtschule in Herne un-
terrichtete sie 14 Jahre die Fächer Deutsch und 
Religion – und profilierte sich in Dortmund als 
Sozialpolitikerin: „Es ist die Gerechtigkeitsfrage, 
die einen in die Politik bringt“, sagt sie.

Noch heute wehrt sich Schneckenburger 
deshalb gegen eine Reduzierung ihrer Partei auf 
die Kernkompetenz Umwelt. „Die ökologische 
Frage ist zentral, doch die Sozialpolitik ist ge-
nauso stark vertreten.“ Schon bei ihrer Wahl 
zur Landesvorsitzenden hatte die Dortmunde-
rin, die zum linken Parteiflügel gezählt wird, 
damit geworben, „Verteilungsgerechtigkeit und 
Klimaschutz“ gemeinsam auf die Agenda brin-
gen zu wollen und die Grünen als „Motor der 
sozial-ökologischen Debatte“ zu positionieren.

Seit ihrer Wahl zur Landtagsabgeordne-
ten arbeitet die Grüne deshalb als wirtschafts-
politische Sprecherin ihrer Fraktion, betreut 
zusätzlich das Politikfeld Bauen, Wohnen und 
Stadtentwicklung. Sie interessiere, wie sozialer 

Ungarisch-deutsche 
Konferenz
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